
Eltern kennen die Situa-
tion: Zwei kleine Kinder gera-
ten in einen Streit über ein 
Spielzeug. Das eine hat es, das 
andere will es. Ein Wort gibt 
das andere, Streit bahnt sich 
an. Der Krach eskaliert. Ein 
Kind schlägt das andere. Die-
ses schreit laut und schlägt 
zurück.

Da kommt der Vater. Beide 
Kinder zeigen rechthabe-
risch auf das andere, denn 
dieses habe angefangen. Der 
Vater meint: «Wer angefan-
gen hat, wissen wir nicht, 
aber keiner von euch hat 
aufgehört.» 

Doch Kleinkinder sind 
damit nicht allein. Zwei Staa-
ten tun oft das gleiche. Zuerst 
mit Worten, dann mit Vorwür-
fen, bis es zum Waffeneinsatz 
kommt. Der Angreifer behaup-
tet, das Land gehöre ihm. 
Der Verteidiger beweist das 
Gegenteil. Es kommt zur Dro-
hung mit Waffen. Der andere 
besorgt noch mehr Waffen. Der 
Angreifer marschiert ein. Das 
überfallene Land wehrt sich 
mit noch mehr Waffen. Gross-
mächte werden involviert. Das 
führt zum Stellvertreterkrieg. 
Auf Taten folgen in diesem 
Krieg Vergeltungsmassnah-
men. Bomben fallen auf Zivi-
listen. Darauf reagiert man mit 
noch besseren Abwehrwaffen. 
Der andere mit noch besseren 
Bomben. Und so weiter und so 
fort. Schliesslich bleiben nur 

noch Atomwaffen. Der Prä-
sident eines weit entfernten 
Grossstaates spricht im aktu-
ellen Fall vom Weltuntergang, 
vom Ende. Wie wenn Friede 
keine Alternative wäre. 

Genau in dieser Eskala-
tion ist Europa 1914 in den 
furchtbaren Ersten Weltkrieg 
getaumelt. Doch die Schweiz 
besann sich auf ihre Jahr-
hunderte alte Tradition der 
immerwährend bewaffneten 
Neutralität. Ebenso wie im 
ebenfalls furchtbaren Zwei-
ten Weltkrieg.

Doch heute, 2022, hat 
unser Land diese Weisheit 
verloren. Die kleine, immer-
während neutrale Schweiz 
trottet kopflos mit – wie ein 
Trottel. Und gibt so oben-
drein erst noch die Guten 
Dienste preis. Das müsste 
wahrlich nicht sein!
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